
PROTOKOLL 

über die 4. außerordentliche Sitzung des Gemeinderates der Stadt Steyr, 

am Mittwoch, 18. Dezember 1985, im Rathaus , 1. Stock h inten, Festsaal. 

(Festsitzung) 

Beginn: 10. 30 Uhr 

A n w e s e n d 

Vizebürgermeister i. R. OSR . Karl Fritsch 
Frau Fritsch 
Staftrat i. R. Manfred Wallner 
Prokurist Ing. Gün ther Beltz 

Ii rektor-Stellvertreter ~alte r Pi rringer 
Frau .Pirringer 

EUrgermeister Heinrich Schwarz 
Vizebürgermeister Leopold Wippersberger 
Vizebürgermeister Karl Ho lub 

Stadtrat Ingrid 3hrenhuber 
Sta0trat Erich Sablik 
Stadtrat In g . Othmar Schlo Ggangl 
Stac tra t ~udolf Ste inmaGl 
Staftrat Johann Zöchl ing 

}ernei~rerat Franz En öckl 
Ge□ einferat ~alter Eahn 
Gemeinc erat Karl Ho chrather 
Gemein ferat Ir. Kurt Kei ler 
Gemeinrlerat ~f:ag. Gerharr Klausberger 
Gemeinderat Herbert Lang 
Gemeinrerat Johann Manetsgruber 
Gemeinferat Ing. Glinther Mayrhofer 
Gemeinrerat Ru~olf Pickl 
Ge~ein~erat Ernst Platzer 
Gemeinrerat Franz 1ohrauer 
Ge~einfe ~at august Schlager 
Ger;1einr era t Gertrude Sch::..'e i be ~llube r 
SeQeinfe rat Erns t Seidl 
Gemeind erat Wilhelm Sptck 
Gemeinderat Franz. 3te: oparzer 
Gemeince ra t ? ra nz Strasser 
Gemeinde rat Hubert Sturrnberger 
Gemeincerat Otto Treml 
Ge □ einf erat Alfre~ Wallner 
G-em ein re r3t ·tiolf6ang .:ieser 
Gemeinrerat Ikfrn. Eag . He l mut Zagle!.' 
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· ~ag stratsfirektor CSR . rr . ?ranz I napp 
~ag 3trsta~irektor- ~tellvertr~ter OS? . M~g. J 0han n ria bl 
OS ~. . Dr. !~urt ';{ab i ts eh 
c_::..~-- ·-i'3l ter R.a r mose::r 
c ...:. .. :: .ia l te r Ker b l 

le~a\ teur Johann St t grnüller 
Re~a ~teur Georg Schipek 
2efak teur Iirektor ~alter Moser 
Rec12k teur Otto Nilalkovits 
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VI ZEBÜRGERME I STER LEOPOLD W I PPERSBERGER: 

Meine sehr verehrten Festgäste, meine sehr verehrten Damen und Herren! 

Der Geme inderat der Stadt Steyr hat in seiner Sitzung vom 28. November 1985 

einstimmig beschlossen, zwei ehemal i ge langjährige Kollegen durch die Verlei­

hung des Ehrenringes der Stadt Steyr und zwei Persönlichkeiten aus dem Wirt­

schaftsleben der Stadt durch die Verleihung der Ehrenmeda ill e der Stadt Steyr 

auszuzeichnen. Er hat aufgrund des Rechtes, welches ihm gemäß § 5 Abs. 1 

des Stadtstatutes zusteht, diesen Beschluß gefaßt. Heute tritt der Gemeinderat zu 

seiner Festsitzung zusammen, um in feierlicher Form die Überreichung dieser 

Auszeichnungen vorzunehmen. 

Mir obliegt es, Sie im Namen der Stadt dazu im Festsaal des Steyrer Rathauses 

willkommen zu heißen. Erlauben Sie mir,daß i ch zuerst unseren Ehrengästen e inen 

herzl ichen Wil lkommensgruß entb iete. 

Ich begrüße a l s ersten Herrn Vizebürgermeister a. D., Herrn Oberschulrat 

Karl Fritsch und seine Gattin recht herzlich. 
Applaus 
Mein ebenso herzl icher Gruß gi I tauch Herrn Stadtrat a. D. Manfred Wallner. 

Applaus 
Beide Herren sind heute an jene Stätte zurückgekehrt, in der sie durch 18 Jahre 

gewirkt haben. 
Eine besondere Freude ist es mir auch, den langjährigen Leiter der Fa. Telefun­

ken-Electronic, Herrn Prokurist Ing. Günther Beltz in unserer Mitte begrüßen 

zu können. 
Applaus 
Seine Gattin mußte sich leider zu unserem öedauern für heute entschuldigen. 

Mein nächster Willkommensgruß gilt Herrn Direktor-Stellvertreter Walter Pirrin­

ger, der mit seiner Gattin in unserer Mitte weilt. 

Applaus 

Nun erlauben Sie mir, werte Kolleginnen und Kollegen des Gemeinderates, daß ich 

Ihnen, die Sie mit Ihrem Beschluß den Anstoß zu unserer heutigen Festsitzung 

gegeben haben, ebenfalls meinen Gruß entbiete. Der Ordnung halber möchte ich 

mitteilen, daß sich einige Kolleginnen und Kollegen für heute entschuldigen ließen. 

1 eh darf entschuldigen Herrn Stadtrat Rudolf Pimsl, die Herren Gemeinderäte 

Bachner und Tatzre i ter und Frau Gemeinderat Probst. 

1 eh heiße auch den Vertreter des Magistrates und der c3eamtenschaft, Herrn 

Magistratsdirektor, OSR. Dr. Franz Knapp, herzlich willkommen, ebenso seinen 

Stellvertreter Herrn Mag. Rabl, Herrn Dr. Wabitsch und Herrn Dr. Alphasamer. 

Applaus 
Herzlich willkommen heiße ich auch die Vertreter der örtlichen Presse. 

Applaus 

Nun, meine Damen und Herren, einer alten Tradition folgend, nimmt das Stadtober­

haupt die Ehrungen vor. Ich bitte daher unseren Herrn Bürgermeister, Heinrich 

Schwarz, um seine Laudatio. Bitte Herr Bürgermeister! 

BÜRGERMEISTER HEINRICH SCHWARZ: 

Sehr geehrte Festgäste, meine Damen und Herren! 

Erlauben Sie mir, daß auch ich Ihnen zur heutigen Festsitzung des Gemeinderates 

der Stadt Steyr persönlich einen herzlichen Willkommensgruß entbiete. Die heutige 

festliche Versammlung gilt vier Männern, die sich im laufe ihres Berufslebens 

oder in Ausübung des ihnen anvertrauten politischen Mandates besondere Ver­

dienste um die Stadt erworben haben. 

Der Gemeinderat hat in seiner Sitzung vom 28. November dieses Jahres von dem 
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im§ 5 Abs. 1 des Stadtstatutes verankerten Recht Gebrauch gemacht und einstimmig 
beschlossen, Herrn Vizebürgermeister i. R., Oberschulrat Karl Fritsch und Herrn 
Stadtrat i. R. Manfred Wallner den Ehrenring der Stadt Steyr sowie Herrn Proku­
rist Ing. Günther Bel tz und Herrn Direktor-Stellvertreter Walter Pirringer die 
Ehrenmedaille der Stadt Steyr zu verleihen. 
Bevor ich mich den zu ehrenden Persönlichkeiten persönlich zuwende, erlauben Sie 
mir einige grundsätzliche Gedanken zu äußern. Im Stadtstatut steht wörtlich: 
"Der Gemeinderat kann Personen, die sich um die Stadt besonders v erdient gemacht 
haben oder die der Stadt im besonderen Maße zur Ehre gereichen, durch Verleihung 
eines Ehrenringes oder durch sonstige Ehrungen auszeichnen." Es i st dies für die 
Stadt und den Gemeinderat die einzige Möglichkeit, Dank für besondere Ve rdienste 
oder für e in besonderes Engagement um das Wohl der Stadt und ihrer Bürger zu sa­
gen. Eine solche Auszeichnung ist mit keinen materiellen Vorteilen verbunden, sondern 
lediglich ein Ring und eine Medaille, beide geziert durch das traditionsreiche Wappen 
unserer tausend Jahre alten Stadt, stellen das s ichtbare Zeichen des Dankes und der 
Anerkennung dar. Sie sollen darüber hinaus aber auch ein Zeichen der Verbundenheit 
zur Stadt sein. 
1 eh möchte mich nun den Trägern des Ehrenringes und da zuerst Herrn Vizebürger­
meisters i. R., Oberschulrat Karl Fritsch zuwenden. Karl Fritsch wurde am 17 . April 
1927 in Aschach a. d. Steyr geboren. Er besuchte die Volksschule in Garsten und 
trat dann in das Bundesrealgymnasium Steyr e in. Von der Schule weg wurde er 1943 
als Luftwaffenhelfer eingezogen und ein Jahr später zur Deutschen Wehrmacht einbe­
rufen. Gegen Kriegsende geriet er in Ostfriesland in englische Kriegsgefangenschaft, 
aus welcher ihm die Flucht gelang. Nach Steyr heimgekehrt, setzte er im Jänner 1946 
am i:3undesrealgymnasium Steyr seine schulische Ausbildung fort und maturierte an 
dieser Anstalt am 2. Juli desselben Jahres. In der Folge studier.te er zwe i Semester 
Maschinenbau an der Technischen Hochschule in Wien, wechselte dann aber in die 
Lehrerbildungsanstalt Linz, an der er am 24. Februar 1948 die Reifeprüfung ablegte. 
bereits am 1. März 1948 konnte er an der Volksschule Ternberg seinen Schuldienst 
antreten. Sein Berufsweg führte ihn dann weiter über die Volksschule Großraming 
in die Stadt Steyr, ·wo er seit 1951 ununterbrochen als Lehrer tätig ist. Am 1. Sep­
tember 1969 wurde er zum definitiven Direktor der Hauptschule 2 Tabor bestellt, im 
November 1981 wurde ihm der Titel "Oberschulrat" v erliehen. 
Vi zebürgermeister Fritsch war stets sowohl im beruflichen als auch im politischen 
Leben äußerst engagiert. Seit dem Jahr 1961 gehört er als Mitglied dem Kollegium 
des Bezirksschulrates an und von 1962 bis 1972 wirkte er als Bezirksleiter des Öster­
reichischen Jugendrotkreuzes. Dem christlichen Lehrerverein stand er von 1957 bis 
1972 als Obmann vor. Darüber hinaus stellte er in ve rschiedenen beruflichen Gremien, 
wie der Disziplinar- und Qualifikationskommission, der Gewerkschaft und Personal­
vertretung sein Wissen und seine Erfahrung zur Verfügung. 
Karl Fr·itsch hat sich aber auch schon f rühzeitig in seiner Fre izeit politisch betätigt. 
Au s seiner Weltanschauung heraus fühlte er sich der Österr. Vo lkspartei verbunden 
und ist in ihr seit dem Jahre 1963 al~ Funktionär tätig. Von 1975 bis 1982 war er 
Stadtparteiobmann der ÖVP und seit dem Jahre i 973 gehört er deren Landes leitung an. 
Über die Österr. Volkspartei führte sein Weg auch in den Gemeinderat der Stadt Stey r. 
Im Jahre 1967 wurde er von seiner Partei für den Gemeinderat nominiert und gevvählt. 
1 m November 1973 wählt e ihn die Gemeinderatsfrak tion der ÖV P zu ih rem Obmann. Am 
9. September 1975 übernahm er die Funkt ion eines Vizebü rgermeisters, die er bis 
zum 6. Oktober 1985 inne hatte. In dieser Zeit hatte er im Stadtsenat die Referate 
Bez i rksverwa I tung, Denkmalschutz, Gesundheitswesen und Fremdenverkehr zu be­
treuen und wirkte in verschiedenen geme inderätl ichen Ausschüssen mit. Von 1975 bis 
1985 war er darüber hinaus V orstandsm i tgl ied, zuletzt Obmann des Fremdenverkehrs­
verbandes Stey r und im gleichen Zeitraum auch Gesel lschafter der Gemeinnützigen 
Wohnungsgesellschaft der Stadt Steyr. 
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Diese wenigen Sätze umschließen 18 Jahre ununterbrochene Tätigkeit im Gemeinde­
rat der Stadt Steyr, aber auch ebenso 18 Jahre persönlicher Bekanntschaft. Daher 
glaube ich auch, mich weiter des vertrauten "Du" bedienen zu dürfen. Du hast si­
cher, wie wir al le, im Jahre 1967 Dein Gelöbnis als Mitglied des Gemeinderates 
mit dem Wollen, der Stadt und ihren Bewohnern zu dienen, abgelegt. Du hast in 
dieser Zeit das Auf und Ab der Politik kennengelernt, Du hast den Erfolg und die 
Freude kennengelernt, aber auch - das war gar nicht selten - gelegentlich Ent­
täuschungen ertragen müssen. Aber immer hast Du , getreu Deinem Gelöbnis, das 
Gemeinwohl im Auge gehabt und die Dir übertragenen Aufgaben engagiert und ge­
wissenhaft, wie es stets Deine Art war, erfüllt. Du warst nicht immer, das darf 

ich auch in der Öffentlichke it sagen, ein gemüt li cher Partner, denn auch Du hattest -
und wer sol l te Dir das verdenken - den Standpunkt Deiner poli ti schen Gesinnungsge­
meinschaft zu vertreten. Wir haben aber alle lernen müssen, daß Kommunalpolitik 
den Komprom iß und den Ausgleich braucht und um diesen Ausgleich warst Du immer 
mit bemüht. Ich darf Dir versichern, daß Dir dieses Bemühen die Wertschätzung der 
Kolleginnen und Kollegen des Gemeinderates und der Bewohner der Stadt eingetragen 
hat. Du hast über eigenen Wunsch mit Ende der abgelaufenen Funkt ionsperiode des 
Geme inderates Dein politisches Mandat zurückgelegt, und so möchte ich heute die 
Gelegenheit wahrnehmen, Dir im Namen der Stadt für Dein Wirken Dank zu sagen und 
daran auch meinen persönlichen Dank für die jahrelange Zusammenarbeit knüpfen. 
In diesen Dank will i ch aber auch Deine Gattin und Deine Familie herzlich einschlie­

ßen, denn sie haben Dir sicher mit ihrem Verständnis immer wieder die Kraft zur 
Erfüllung Deines Amtes gegeben. 
Der Gemeinderat der Stadt Steyr hat in seiner Sitzung vom 28. November 1985 über 
meinen Antrag den einstimmigen Beschluß gefaßt, Dich durch die Verleihung des Eh­
renringes der Stadt Steyr auszuzeichnen. Der Beschluß des Gemeinderates lautet: 
"1 n Würdigung seiner Verdienste um die Stadt Steyr a l s Vizebürgermeister, im be­
sonderen um deren Ausbau und Entwicklung und um die demokratische Zusammenar­
beit im Gemeinderat der Stadt Steyr wird Herrn Vizebürgerme i ster i. R., Ober­
schulrat Karl Fritsch der Ehrenring der Stadt Stey r ver ! iehen." 
Die Eintragung im Buch der Ehrenringträger der Stadt. Steyr soll wie folgt lauten: 
"Die Verleihung des Ehrenringes der Stadt Steyr erfolgt in Anerkennung seiner· Ver­
dienste als Vizebürgermeister der Stadt im besonderen um deren Ausbau und Ent­
wicklung und um die demokratische Zusammenarbeit im Gemeinderat der Stadt Steyr". 

Ich gratul iere Dir herzlich zu dieser A uszeichnung. 

Applaus 

Der zweite neue Träger des Ehrenringes der Stadt Stey r ist Herr Stadtrat i . R. 
Manfred Wallner. Am 20. März 1926 in Graz geboren, übersiede l te er schon in frü­
her Kindheit mit seinen Eltern nach Berlin. Dort besuchte er die Volks- und Mi tt e l ­
schule und schließlich die Militärschule in Spandau. Von d i eser wurde er zur Deut­
schen Wehrmacht einberufen und erhielt bei der Luftwaffe seine Ausbildung zum 
Jagdflieger. Gegen Ende des Krieges geriet er bei Schwerin in amerikanische 
Kriegsgefangenschaft, aus welcher er nach seiner Entlassung nach Österreich zu­
rückkehrte. 
Manfred Wallner kehrte zuerst in seinen Geburtsort Graz zurück, wo er am 27 . 3. 
1946 seine berufl i che Tät igkeit a l s Sachbearbe iter bei der Handelskammer fü r d ie 
Steiermark aufnahm. Seine Treue zu seinem Beruf bewies er dadurch, daß er i m 
laufe seines Berufslebens zwe i Mal einen Wohnsitzwechse l in K auf nahm. Im Jahre 
1954 wechselte er zur Handelskammer, Bez i r k sstelle Mürzzuschlag, als deren Lei­
ter er bis 1961 wirkte. 
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Im Juni 1961 füh rte ihn sein Beruf nach Stey r, wo er auch seßhaft wurde. Er 
wurde zum Leiter der Bezirksstelle Steyr der Handelskammer bestellt; in dieser 
Position ist er auch heute noch tätig. 
Manfred Wallner schloß sich schon in jungen Jahren aus seiner weltanschaul ichen 
E inste ll ung heraus der Öste rr. Vo lkspartei an. Schon im Jahre 1954 wurde er 
Mitglied des Parteivorstandes des ÖVP-Bezirkes Mürzzuschlag und Bezirks­
sekretär des Österr. Wirtschaftsbundes. 1 n Steyr setzte er seine po li t i sche Tät i g­
keit a l s Bezirkssekretär des Österr. Wirtschaftsbundes fort. Im Jahre 1969 wu rde 
er in den Parteivorstand der ÖV P Steyr-Stadt berufen, dem er bis zum Oktober 
dieses Jahres angehörte. Seit 1961 gehört er auch als Mitglied de r Bez i rkspartei­
l e itung der ÖVP Steyr -Land an. Seine Tätigke i t im Gemeinderat begann Manfred 
Wallner im Jahre 1967, nach dem Ausscheiden von Stadtrat Schachinger aus dieser 
F unktion. Er wurde von der Österr . Volkspartei in den Gerne inderat entsandt und 
gleichzeitig mi t seiner Berufung zum Stadtrat gewählt. Mit seinem Amtsantritt über­
nahm er das Ressort Bauwesen und wurde zum Vorsitzenden des gerne ind erätl ichen 
Bauausschusses gewählt.. Einen Tei l seiner Funktionszeit war er a l s Refe r ent fü r 
das Markt- und Veterinärwesen zuständig. Daneben war er auch im gemeinderätlichen 
Kulturausschuß als Mitglied tätig. 
Stadtrat Wal lner gehör te wie Vizebürgermeister Fr itsch achtzehn Jahre dem Ge­
meinderat der Stadt Steyr an und ebenso lange dauert auch unsere persönliche Be­
kanntschaft an. Ich erlaube mir daher auch bei Dir, Manfred, das vertraute "Du" 
zu benützen. 
Als Vertreter der Wirtschaft wurdest Du von Deinen Gesinnungsfreunden in den Ge­
meinderat der Stadt Steyr entsandt. 1 n den Dir übertragenen Ressorts, spez iel 1 
im Bauwesen, warst Du mit den v ielfältigsten Fragen und Problemen befaßt. Du muß­
test Dich auf gerade diesem Gebiet ständig mit technischen, aber auch historischen 
Aspekten auseinandersetzen. Diese Bedachtnahme auf die baugeschichtl ichen Be­
sonderheiten unserer Stadt hat Deinen Blick für die Realitäten geschärft und Dich 
ge lehrt, den Kompromiß zu suchen und zu f inden. Deine Konzil i anz und Deine K oope­
rat ionsbereitschaft kamen Dir dabei immer wieder zustatten, wenn es galt, bei ent­
gegens tehenden Meinungen in der Öffentlichke it vertretbare Lösungen zu finden . Daß 
Dei n ureigenstes Metier, die Wirtschaft, in Deinem Denken und Hande ln e inen be­
sonderen Stellenwert einnahm, wa r für uns selbstverständlich. Wenn auch unsere 
Meinungen hin und wieder härter gegeneinander standen, hast Du nie das gemei nsame 
Anliegen, das Wohl der Stadt und ihrer Bewohner, aus dem Auge verloren. Dafür sei 
Dir heute im Namen der Stadt Dank gesagt, dem ich meinen persönlichen herzlichen 
Dank anschließe. 
Der Gemeinderat der Stadt Steyr hat in seiner Sitzung vom 28. 11. 1985 über meinen 
Antrag den einstimmigen Beschluß gefaßt, Dich durch die Ve rle ihung des Ehrenr inges 
der Stadt Steyr auszuzeichnen. Ich darf Dir den Wortlaut des Beschlusses zur K ennt­
nis bringen . 
"In Würdigung seiner Verdienste um die Stadt Steyr a ls langjähriger Baureferent, 
im besonderen um das Bauwesen, wird Herrn Stadtrat i. R. Manfred Wallner der 
Ehrenring der Stadt Steyr verliehen." 
D :e Eintragung im Buch der Ehrenringträger der Stadt Steyr soll wie folgt lauten: 
"Die Verleihung des Ehrenringes der Stadt Steyr erfolgt in Anerkennung seiner Ver­
dienste um die Stadt Stey r, im besonderen um das Bauv,,esen a l s langjähriger Baure­
ferent und V orsitzender des gemeinderätlichen Bauausschusses." 
Ich gratu l iere Dir herzlich zu dieser Auszeichnung. 

A pp laus 
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Sehr geehrte Festgäste! 
Es ist mir eine große Freude, im Rahmen der heutigen Festsitzung an zwei Per­
sönlichkei ten aus der Wirtschaft, die ihnen vom Gemeinderat der Stadt Steyr ver­
/ iehene Ehrenmedaille der Stadt Steyr überreichen zu können. Mit dieser Aus­
zeichnung soll ihr Wirken in der Stadt Anerkennung und Würdigung finden. 
Mit Herrn Prokurist Ing. Günther Beltz ehrt der Gemeinderat der Stadt Steyr zum 
zweiten Male einen Staatsbürger der Bundesrepublik Deutschland, der sich mit dem 
Aufbau eines neuen Betriebes besondere Verdienste um die Stadt erworben hat. 
1 ng. Günther Bel tz wurde am 27. September 1923 in Wehrse bei Breslau geboren. 
Nach Absolvierung der Pflichtschule begann er am 1. 10. 1938 bei der Firma AEG 
Berlin, Reinickendorf-Treptow die Fe inmechaniker/ehre, die er am 31. 3. 1942be­
endete. Er wurde dann zur Deutschen Wehrmacht einberufen, und verseh seinen Kriegs­
dienst bei der Deutschen Kriegsmarine, bis er zu Ende des K rieges in Kriegsgefan­
genschaft geriet, aus welcher er am 27.7.1946 zurückkehrte. 
Sein weiterer Berufsweg spei gelt die rasante Entwicklung auf dem Gebiet der Elek­
trotechnik und Elektronik wider. Er macht uns aber auch deutlich, daß nur ständiges 
Lernen ein erfolgreiches Bestehen ermöglicht. Bereits am 15. 8. 1946 trat er wieder 
bei Telefunken-Berlin als Einrichter und Entwicklungsmechaniker ein. Nebenbe i 
studierte er von 1948 bis 1952 an der Ingenieurschule Gauß in Berlin acht Semester 
Feinmechanik. Von Juli 1952 bis Juli 1954 war er beim gleichen Betrieb als Techniker 
in der Arbeitsvorbereitung und bis September 1955 als Konstrukteur tätig. Se in 
weiterer Berufsweg führte ihn sodann nach Konstanz, wo er bis 30. Apri 1 1957 bei 
der Firma Pintsch-Elektro-GmbH als Fertigungsingenieur tätig war. Am 1. Mai 
1957 wechselte er zur Firma Telefunken-Konstanz, bei der er bis 28. Februar 1961 
als Fertigungsingenieur arbeitete. Anschließend wirkte er bis zum 31. 5. 1973 bei 
Telefunken Eiweiler, Telefunken Hannover und Telefunken Nürnberg als Leiter der 
Arbeits- und Fertigungsvorbereitung. Am 1. 6. 1975 wurde er zum Werksleiter des 
neuen, im Aufbau begriffenen Werkes Telefunken Steyr bestellt. Diese Funktion erfüllte 
er bis 30. 9. 1979, ab 1978 war er zusätzlich Projektleiter der Leiterplatte in Ingol­
stadt. Vom 1. Oktober 199 bis 30. Juni 1984 war er Produktionsleiter der AEG-Tele­
funken Ingolstadt, Telefunken electronic GmbH und Werkleiter in Steyr bis zu seinem 
Übertritt in den Ruhestand am 30. September 1985. 
Im laufe seiner langjährigen Tät i gkeit in Steyr hat sich Ing. Günther Beltz um den 
Aufbau und die Weiterentwicklung des Werkes Steyr der Firma Telefunken-electronik 
große Verdienste erwerben. Der Aufbau des Betriebes in den Räumen des ehemaligen, 
zu dieser Zeit leerstehenden Hote l s Münichholz, trägt seine Handschrift und ist ein 
Beweis für sein außergewöhnliches Organisationstalent. 
Sehr geehrter Herr Ingenieur, Sie waren stets um die Erweiterung und Modernisie­
rung des Betriebes bemüht und Sie haben sich gerade in kritischen Momenten für die 
E rha I tung des Standortes Steyr besonders e·ingesetzt. Dieses erfo I greiche Bemühen 
betrachten wir als einen wertvollen Beitrag zur Stabilisierung der Arbeitsmarktlage, 
speziell auf dem Sektor der Frauenarbeitsplätze. Ihre starke persönliche Identifika­
tion mit der Stadt Steyr trug sicher zum Gelingen dieses Vorhabens bei. 
Der Gemeinderat der Stadt Steyr hat daher in seiner Sitzung vom 28. November 1985 
über meinen Antrag den einstimmigen Beschluß gefaßt, Sie durch die Verleihung der 
Ehrenmeda ill e der Stadt Steyr auszuzeichnen. Der Beschluß des Gemeinderates hat 
fo l genden Wortlaut: 
"1 n Würdigung seiner Verdienste um die Stadt Steyr, im besonderen um den Aufbau und 
die erfolgreiche Entwick lung des Werkes Steyr der F i rma Telefunken-electronik wird 
Herrn Prokurist Ing. Günther Beltz die Ehrenmedaille der Stadt Steyr verliehen". 
Die Eintragung im Buch der Träger der Ehrenmedaille der Stadt Steyr soll wie folgt 
lauten: 
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"Die Verleihung der Ehrenmedail l e der Stadt Stey r erfolgt in Anerkennung se iner 
Verdienste um die Stadt Steyr, im besonderen um den Aufbau und die erfolgre i che 
Entwicklung des Werkes Steyr der Firma Telefunken-electronic." 

Ich beglückwünsche Sie herzlich zu dieser Auszeichnung. 

Applaus 

Der Vierte im Bunde der zu Ehrenden ist Herr Direktor-Stellvertreter Wal ter 
Pi rr inger, dem ich ebenfalls die ihm vom Gemeinderat verliehene Ehrenmedai I le 
der Stadt Steyr überreichen darf. 
Walter Pirringer wurde am 21. Februar 1924 in Steyr geboren , wo er auch die 
Vo lksschule absolvierte. Seine Familie übersiedelte sodann nach Berlin, wo er von 
1934 b i s 1942 das Gymnasium absolvierte und seine schulische Ausbildung erfolgreich 
mit der· Matura abschloß. Er teilte dann das heute schon mehrfach geschilderte Los 
seiner Altersgenossen, das heißt, er wurde praktisch von der Schule weg zur Deut­
schen Wehrmacht einberufen. Er leistete zuerst seinen Kriegsdienst in Frankreich 
und wurde von dor t nach einem Unfall nach Südtirol versetzt. In bozen geriet er 
wenige Tage vor K riegsende noch in Kriegsgefangenschaft, aus welcher er i m Sep­
tember 1945 ent lassen wurde. Aus der Kr iegsgefangenschaft kehrte Walter Pirr inger 
nach Steyr zurück und versuchte ,im öerufs leben Fuß zu fassen. Es war damals für 
einen Maturanten äußerst schwierig, einen entsprechenden Arbeitsplatz zu finden. 
So nahm er als erste Stelle die eines Hilfsarbeiters bei der Baufirma Neudeck & Co 
an. Von dort wechselte er im Juni desselben Jahres zur Firma Rabensteiner in Neu­
zeug, bei welcher er zuerst als Kunstgewerbler und dann als kaufmännischer Ange­
stellter arbeitete. 
Die en tscheidende Weichenstellung für sein weiteres Berufsleben erfolgte am 5. Juli 
1948 mit seinem Eintritt i n die Steyr-Werke. Zuerst war er bis zum 31. Juli 195 1 
Lohnempfänger als Terminverfolger tätig. A m 1. August 1951 wurde er in das Ange­
stelltenverhältnis übernommen und zuerst als Material-Vorkalkulant eingesetzt. Seine 
Strebsamke i t, gepaart mit einem unermüdlichen Eifer, veranlaßte ihn, j enes Fach­
wissen zu erwerben, welches ihm den Weg zu höheren Posit ionen öffnete. Von 1967 
bis 1968 war er sodann Gruppenleiter der Vorkalkulation, im se lben Jahr noch wurde 
er zum Leiter der V ork alkulations-Preisbildung ernannt. 
Ein weiterer Meilenstein in seiner Berufslaufbahn wa r die Verleihung der Handlungs­
vollmacht am 21. März 1968. Am 1. März 1972 wurde er zum Leiter der Kostenrech­
nung und Kostenkontrolle bestellt, am 1. April 1974 wurde ihm die Prokura erteilt. 
Den Höhepunkt se iner beruflichen Laufbahn bildete sicher die am 1. März 1982 aus­
gesprochene Bes tellung zum kaufmännischen Leiter des Werkes Steyr und die Er­
nennung zum Direk tor-Stel lvertreter am 1. Juli desselben Jahres. Mit Ende des Jah­
res 1984 trat er in den Ruhestand über. 
Mit Direktor-Stellvertreter Walter P i rringer ehrt die Stadt Steyr e inen Mann, der 
e inen außergewöhnlichen Berufsweg zurückgelegt hat. Ihm wurde sicher nicht .an 
seiner Wiege gesungen, daß er seinen Berufsweg einmal als führende Persönlichkeit 
des größten und traditionsreichsten Betriebes der Stadt beenden würde. Er hat sich 
in jungen Jahren nicht gescheut, sich mit seiner Hände Arbeit sein Brot zu v erdie­
nen und hat daraus wahrsche i nlich für seine Person die Lehre gezogen, daß jeder 
berufliche Aufstieg und j eder Erfolg har t erarbeitet werden muß. 1 n se inem Berufs­
leben war auch eine seit Josef Werndl's Zeiten immer gerührrte Treue zu se inem t3e­
t r ieb ein prägender Faktor. 38 Jahre war er dem Werk ununterbrochen verbun den 
und hat sowohl die Sorgen und Nöte des A rbeiters w ie j ene der Führungspersön- ; 
lichkeit aus eigener Erfahrung erlebt. Eine erfolgreiche Entw ickl ung des Betr i ebes 
war daher für ihn i mmer auch gle ichbedeutend mi t einer guten Entw ick lung se iner 
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Heimatstadt Steyr, die er nie aus dem Auge verlor. Sein Fachwissen und seine 

persönliche Art trugen ihm nicht nur die Wertschätzung seiner Vorgesetzten, 

sondern auch der Mitarbeiter des Werkes ein. Die Ehrung durch die Stadt Steyr 

soll daher in Würdigung seines außergewöhnlichen Lebensweges und in A nerkennung 

seines Wirkens im Sinne einer erfolgre ichen Entwick lung des Werkes Steyr der 

Steyr-Daimler-Puch AG erfolgen. 

Der Gemeinderat der Stadt Steyr hat in diesem S i nne in se iner Sitzung vom 28. 

11. 1985 über meinen Antrag folgenden Beschluß gefaßt: 

"In Anerkennung seiner Verdiens te um die Stadt Stey r, im besonderen um se ine Be­

mühungen um die wirtschaftliche Weiterentwicklung des Werkes Steyr der Steyr­

Daimler-Puch AG, wird Herrn Direktor-Stel lvertreter Wa lter Pirringer die Ehren­

medail l e der Stadt Steyr verl iehen." 

Die E intragung im Buch der Träger der Ehrenmedail le der Stadt Steyr soll wie folgt 

lauten: 
"D ie V er leihung der Ehrenmedai ll e der Stadt Steyr erfolgt in Anerkennung seiner 

Verdienste um die Stadt Steyr, im besonderen um seine Bemühungen um die wir t ­

schaft liche Weiterentwicklung des Werkes Steyr der Steyr-Da im ler-Puch AG". 

Ich darf auch Ihnen zu dieser Auszeichnung sehr herzl i ch gratulieren. 

(Überreichung der Ehrenringe und Ehrenmedaillen und Eintragung in das Buch der 

Ehrenringträger) 

A pplaus 

V I ZEi::3ÜRGERME I STER a. D. KARL FR I TSCH: 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister, 1 i ebe Kolleginnen und Kollegen aus dem Gemein­

derat, werte Festgäste! 

Eine Stunde wie diese gehört sicher! ich zu den beglückendsten und zu den ehrend­

sten Augenblicken im Leben eines Menschen und ich gestehe, daß ich aus emot i one l ­

l en Gründen sehr schwer die richt igen Worte finden kann, noch dazu wo man heute , 

meiner Ansicht nach, über Gebühr gelobt wurde. 

Meine Damen und Herren, die Aufgabe im Gemeinderat und die Erfüllung der Pfl ich­

ten habe ich persönlich immer als ein menschliches Bedürfnis angesehen. Al s ein 

Bedürfnis, den Menschen unserer Stadt und der Stadt selbst zu dienen und zu helfen. 

Es war dies sicher li ch kein Schielen oder Spekulieren mit einem Dank. D ie politi­

sche A rbeit ist meist die unbedankteste Arbeit im Leben. Wenn mir nun heute im 

V ere i n mit anderen Herren der Dank der Stadtgemeinde Steyr durch die V er leihung 

des Ehrenringes abgestattet wird, so darf ich diesen Dank zurückgeben. Den Dank 

i n erster L i nie an Sie, Herr Bürgermeister, an Sie , meine Kol leginnen und K o l le gen 

des Gemeinderates, anal le im Gemeinderat vertretenen Fraktionen für diesen ihren 

einmütigen i::ieschlu ß. Diese Auszeichnung ehrt, diese A uszeichnung aber verpf I i ch­

tet auch. Sie verpflichtet auch dazu,dem. Bereich unserer Stadt, unserer von uns 

a l len geliebten Stadt, die Treue zu halten und ihr v.eiter zu dienen, ihr weiter zu 

helfen. 
Me i ne Damen und Herren, ich glaube, daß die Polit ik eigentl ich ihre Grundlage hat 

in der Kommunalpolitik. Der Weg der Pol iti k und des polit i schen Handelns soll von 

unten nach oben, nicht den umgekehrten Weg, beschre iten. Wie die Familie d i e Kei m­

ze ll e eines Staates ist, so ist die Kommune eigentlich auch die Keimzelle und Tr ieb­

feder j edweden nach oben ger ichte ten politischen Handelns. Ich gebe zu, da ß die A r­

beit in der Gemeindestube sicher li ch nicht immer leicht i s t, noch dazu wo viel­

schichtige Interessen auch in den weltanschaulichen Ideolog ien begründet, mite inan­

der stre i ten. 
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Daß aber die Politik, die K ommunalpol i tik, geprägt ist davon, dem Geme inwoh 1, 

in diesem Falle unserer Stadt, zu dienen, das, glaube ich, ist der Grundtenor 

j edweden po li tischen Handelns. Du, Herr Bürgermeister - ich darf mich auch i n 

der vertrau! ichen Anredeform bewegen - hast es zum A usdruck gebracht, daß das 

politische Leben, daß das politische miteinander Handeln, das po li tische Tätig se in, 

nicht immer nur von Erfolg und nicht immer nur von beglückenden Er lebnissen be­

gleitet war. Es wäre vermessen zu glauben, wenn man i n die Politik eintr i tt, daß 

nur Erfo l gserlebnisse den Weg des Einze lnen begleiten. A ber, esf.or:TJteigent li ch 

auch der Mißerfolg, es formt auch das Verstehenmüssen,mit seinen eigenen Ideen 

und Handlungen nicht durchkommen zu können, das mensch l iche Handeln und das po­

liti sche Handeln. So, meine Damen und Herren des neuen Gemeinderates, so ll und 

wi rd es auch im kommunalen Lebens Steyrs sein. Sie werden al l e mite inander - auch 

Du, Herr Bürgermeister, hast das angesprochen - getreu Ihrem E i d und getreu Ihrer 

Verpfl i chtung diese Ihre Tätigkeit für unsere Stadt entfalten. Nehmen Sie bitte, das 

ist meine persönliche Meinung immer gewesen, v ielleicht auch geformt i n den Wirren 

des K rieges, j enes Leitbild sich zu eigen, daß Sie immer noch das Menschliche, den 

Menschen mit al I seiner Problematik und mit a l I seinen Feh lern, verstehen lernen 

und das a l s Leitbi ld Ihres Hande lns haben werden. 

Ich weiß, meine Damen und Herren, aus eigener Erfahrung, die A rbeit in der Politik 

ist eine erfül lende A rbeit, ist eine aufopferungsvo l le A rbeit. Die A rbeit in der Poli­

tik, noch dazu bei einem Beruf - jeder, mit wenigen Ausnahmen, hat einen Full-time­

Job - ver langt einen 100 %igen Einsatz. Zu einem 100 %igen menschlichen E insatz 

·gehört es aber auch, einen Rückhalt zu haben, gehört es auch, eine Familie zu haben, 

und gehört es auch, eine verstehende , hi lfsbereite und manchmal auch verzeihende 

Frau zu haben. Sie gestatten mir, da ß ich in diesem A ugenb li ck und in dieser Stunde 

meinen persönlichen Dank aus der geschilderten Sicht meiner Frau abstatte, meiner 

besten Privatsekretärin, die ich hatte. Glauben Sie mir, so wie ich vorhin sagte, 

daß die Fami l ie die K eimzelle eines Staates ist, so ist e i ne verstehende und hilfs-

bereite Gattin jener Rückhalt und jene Stütze, um die vi e le A rbeit zu er-

dulden,zu ertragen und zu erfüllen. 

Wenn ich heute hier das letzte Mal an diesem Pult stehe, werden natür l ich Erinnerun­

gen wach. Erinnerungen auch an Sitzungen, an eine insbesonders, die hier bis weit 

über Mitternacht hinaus gedauert hat, über ein Problem , das die Wogen in unserer 

Stadt hochgehen l ieß. Sehen Sie, ich glaube, daß jedes Problem reifen muß, reifen 

muß, bis es einmal im Interesse aller, und nicht nach der Meinung Einzelner gelöst 

wi rd. Es i st dies die Kunst in der Pol i tik und vorwiegend in der Kommuna lpol i t ik, nicht 

Dinge abrupt vom Zaune zu brechen, sondern herbei zuführen einen Beschluß erst 

dann, wenn man sicher ist, daß es unser aller Meinung darstellt. Von di esem Zusammen­

führen und rler Mitsammen - tätig sein-Problematik war besonders in den letzten 

Jahren meiner l Sjährigen Tätigkeit me ine A rbe i t im Gemeinderat geprägt. 

Ich bedanke mich sehr sehr herzlich für das Miteinander und für das gegenseitige 

Verstehen bei Dir, Herr Bürgermeister, bei Dir, Kollege Wippersberger, bei allen 

Mitgliedern des Stadtsenates und Gemeinderates, weil wir alle verspürten, daß un­

ser gemeinsames Wollen über parteipolitische und weltanschauliche Grenzen hin­

weg unserer Stadt galt. 
Ich bedanke mich aber auch persönl i ch bei allen Beamten des Hauses, bei I hnen, 

Herr Magistratsdirektor mit der gesamten Beamtenschaft, für die loy a le Zusammen­

arbei t, für die Hilfe, für das Verstehen und für d ie übermittelten Sachverhalte. Ein 

besonderer Dank gi lt Herrn Obersenatsrat Dr. Ku rt Wabitsch für seine A rbeit und 

Beratung innerhalb der v on mir geführten Gemeinderatsfraktion. 

Hier schließt sich nun, meine Damen und Herren, e in K reis. Ein K re i s, der beginnt 

bei den neu in den Geme i nderat eingetretenen M itg li edern und der endet bei den aus­

scheidenden. E in Kreis in einer Tätigkeit, die ich persönlich nicht missen wollte. 
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:s war beglilckend, es ~ar ehrenf, flir unsere Jt2ft tätig zu 
sein. Es ist für Sie alle, die Sie die von uns begonnene Ar-
beit fortsetzen wollen, sicherlich auch ein Gefühl der Be­
glückung. ~enn Jie an Ihre Arbeit - gestatten Sie mir, da2 ich 
das heute offen sage - herangehen aus der Fragestellung cui bono 
heraus, dann mtgen Sie bitte als Antwort immer zuerst bei Ihrem 
Hanfeln sehen den Menschen und unsere Stadt und erst in zweiter 
linie gewisse parteipolitische Überlegungen. 
Ich bin mir sicher, meine Iamen unf fierren, daß Sie in flesem 
Sinne v,e i terarbei ten ,:10 l len. Ich bin mir sicher, daß auch unter 
cer ?ührung von Eerrn 3ürgerrr.eister Sch1h'arz diese Arbeit zum 
Johle aller in Steyr fortgesetzt wirr. 
Ich wünsche Ihnen allen rniteinanrler, die Sie hier verantwortungs­
voll in verschiedenen Funktionen tätig sind, viel Kraft, viel i\.us­
dauer, viel Erfolg, aber auch viel Zufriedenheit ~azu. Ich wün­
sche Ihnen dies im kleinen, persönlichen Erfolgserlebnisinteresse, 
ich wünsche aber dies in erster linie im Sinne unc zum ·.fo hle un­
serer geliebten Heimatstadt, der ich mich jederzeit verbunfen 
fühle und deren Ehrung ich mit Stolz, ·mit Freude, aber auch mit 
ge'oührend er Achtung weiterhin tragen ;verr e. GlU.ck auf, meine 
rarnen unf Herren. 

Applaus 

ST .. ~ .. I:TF~-~T a. I:. t'-'l-~•1Fl{2:I -;1AlLl·T "2F\.: 
Sehr verehrter Herr B:.irge:.weister, meine Eerren des Prä.sie iums, 
sehr geehrte Ehrengäste, sehr geehrte Eerreo Oberbeamte, meine 
liejen Freunfe des Gerneincierates! 
lassen Sie mich bitte auch rank sagen ftir fie Ehre, die mir mit 
Ihrem Eeschluß auf Verleihung des Ehrenringes der Stadt Steyr 
heute zuteil wurfe. Ich bin - ich bitte Sie, mir fas zu glauben 
~es J ertes cieser Auszeichnung voll bewuEt und weiß sie in ihrer 
3e~eutung auch entsprechen~ zu wtirfigen. 
~ls ich vor 25 Jahren aus der Steiermark in fiese sch~Ge Stadt 
kam, ~ie ich vorher nicht gekannt habe, um als larnmersekretär 
hier meinen I'ienst anzutreten, war ich weit davon entfernt, auch 
nur favon zu träumen, faG ich einmal eine solche Ehre erfahren 
werde. Trotz des Umstances, rla8 ich damals als Angehtriger fes 
rr,:iilr:len 3ergvolkes" hinter dem Se□mering, v1ie v,ir Steiermärker 
oftmals genannt werfen, weil es manchmal, fas gebe ic~ zu, unf 
heute sogar mit aller Offenheit - manchmal habe ich das ja nicht 
getan - es mit uns gar nicht so leicht ist, habe ich mich hier 
recht bald akklimatisiert. Diese '.vuncerschc5ne 2tact faszinierte 
mich und ich gewann viele ?reunfe, unc es fauerte nicht lange, 
bis ich voll in ~as Geschehen in meiner neuen Heimatstaft Steyr 
inte6risrt 1,1ar. Iie cam2lige parteiint ·2r.is Konstellation br3cr1te 
es mit sich, daG ich vor 18 Jahren gleich, ohne vorherig Gemein­
~erat zu fienen, in den Stadtsenat gewä11lt wur~e, (essen ~itglief 
icl: bis 15. Oktober 1085, .. also ununterbrochen, \var. Rückblickenf 
~-ca·crn ich also mit voller :.7berzeugung sagen, es 1,.;ar eine sehr 
sc";i :"'·ne Zeit. Ich 'dar immer, so f iihlte ich es,von Ihneo,meine sehr 
gseirten Iamen und Herren des Gemeinderates und des Präsifiums, 
anerkannt unf genoß Ihre volle jertschätzung. ias will jemanf, 
der nun seit genau 37 Jahren im politischen Leben steht, noch 
mehr? Wenn ich in den 12 Jahren, in denen ich im Stadtsenat tätig 
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sei·:1 curfte, meinen ':'eil beigetragen habe, c'iese St3rt noch 
lebe nswerter zu machen, dann habe ich - so glaube ich sagen 
zu c'ürfen - meine H.ufgabe erfül lt. Ias macht mich glücklicr1 un r1 

zufrieren. Sie brauchen nun keine Angst haben, ra~ ich in ~en 
sel ben Fehler verfalle wie anläßlich fer konstituieren~en Sitzung 
~es ~emein~erates am 15. Oktober unj res nachfolgenden kleinen 
Mittagessens unf der camit verbunrenen Verabschierung von uns. 
Iamal s z.'i'nl te ich beis·: ielhaft auf, was mir in meiner ::::ige nscn3.ft 
als 5 tactrat, als Vo rsitzencer ces Eauausschusses etc. alles ge ­
lungen ist, auf Umwegen durchzusetzen. Kaum hatte ich damals dies 
aufgezählt, hatten ~ie historisieren~en ~ltstactleuchten, auf fLe 
ich so stolz war und bin, in einem oberösterreich i .schen Presse­
organ ren ?amen 11 1U tsta<:1t - J.at -Leuchten II erhalten unr als Folge 
~ieses fast privaten Zeitungsartikels werde ich seither grunc'­
sä~zlich nur mehr als Altstadt-Tiat angesprochen un r es kommen 
auch laufend Briefe an mich, c1ie diese Bezei chnung tragen. Daher 
kein ·,iort mehr von meinen Ieistungen, ciie sollen die tTach1.-1el t -
un~ ich sagte schon einmal überheblich, wie ich bin, in aller 
Ees2heidenheit - unr:1 s~ätere Geschichtsschreiber beurteilen . 
Entschuldigen Sie diesen leicht humorvollen Ausritt meinerseits, 
das en tsnricht meinem Naturell und daher finr.e ich von vornherein -
ras wei2-ich - Ihr Verzeihen. 
Nun , sehr verehrter Herr Bürgermeister, sehr geehrte leiten~e 
2erre □ des ~agistrates, sehr geehrte Festgäste , liebe freunle! 
,;T un geht es an r1 as endgültige 1..1. bschiecnehr:ien. Ich r3rike nochmals 
für ~ie anerkennenden ~orte, ich danke ftir rie hohe Auszei chnung 
unc •,,,1err1 e micn ihrer im□er v.1ürc1 ig er1.-ieis-en. Ich ·"'1ünsche Ihn er.:, 
ga~z gleich ~elche r heute anwesenden ?ra~tion 2ie ange t~ ren, vcu 
ganzem ~er zen alles Gute flir Ihr perstnliches i0hle rgehen un~ 
das :hrer Faffiilie . Ich wünsche Ihnen in Ihrer ~äti g~ei ~ als Ge ­
meir:.'."ers.te all,es Gute . 7erzeihen Si e mir, ca.2 ich Ihne:::i e i.ris:: 
i.JOll~ ~ea:ei·nterJ ~.:;~at - icl1 meinem .:\1 ter rarf ic~ 0a s tua, es '.·li:..~r„ 
~ir niem2nr carliber btse sein - gebe. Ienken Sie bei allen I hre~ 
:..'be .::legun;en , 3eschL'Lssen unc Eanc1 lun;en zuerst 8>.; ras .!ohl c 21.· 
Stajt unf nicht an perstnliche Profilierung. Flihlen Sie sicj im ­
me r nur als ein Teil ~es Ganzen , dann wirf auch cer pers j nliche 
~rfol~ nicht ausbleibe~ . 
Jun noch eine letzte nersönliche Bitte meinerseits zum SchluE . 
Eehaltan Sie mich in ~uter Erinnerung Für das bevorstehen~e 
,ie;_t.nachtsfest im Kreise Ihrer Familie wf.nsche ich Ihnen geruh ­
same Stuncen un f viel 3llick im neuen 0ahr . 

Ap~lsus 

·;: -· C ;~: ~ ··. T ~~ 7 I~-~ .} • C· ~~ ·-i '=i:2:~ 3 ~L l' Z : 
Sei1r geehrter üerr Blirgermei ster, sehr verehrte racen un~ ~erren 
fes ~eme~n~era tes, sehr verehrte 3hrengäste! 
Iie I erlei.hung r1er Vercienstmecaille rler 3tar.t Steyr hat ~ict: 
als ~eutsc~er Staatsbürger be wegt unr ich fanke Ihnen vo~ ~ier ­
ze~ ~Ur I~ren Beschluß , mich mit rieser hohen Auszeichnung zu 
ehrs ~; . :;::eh verstehe fiese .:~uszeichming gleichzeitig als Aner ­
~<.enn u:ig für unsere :Oelegschaft unc fie ':'.nt scheicung cer .,:?ir:-ru 
~elefunken - electronik,ihren Stancort in Steyr liber 16 Jahre 
\·1 ,2iter beizubehalten. }tir mich war es eine angeneh□e ?flichter ­
fUll unc , in fie ser scht nen Stadt mit de n Steyre r~ zu lebe~ unf 
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zusammenzuarbeiten. Danke. 

J;I~-3:I:T01-ST.2I.L ~TIRTr~~EP\. :.:f itLT:::1 FIRRI:r J-~R: 
Sehr geehrter Herr Bürgermeister, sehr geehrte 7e~treter fes 
Ge~~inferates, hohe Beamteoschaft, meine Iamen und ~erren 
--, ....... t 1 
-ZE:3vg8.S e. 
ils vierter im Bunre fällt es mir naturgem~B et~as sc~wer, re3 

ncch et 0.:as hinzuzufügen, was in so wohlgesetzten ·:,'orten unr so 
rhetorisch vollkommen bereits gesagt wurde. Ich werfe mich fa­
her sehr kurz halten. 
Ich carf Ihnen sagen, ich bin be1,vegt, cankbar un0 stolz. Ich 
bin be'.vegt, weil diese Ehrung von meiner Vater- unc Heimatstaft 
kam und es naturgemäß immer etwas schwierig ist, von so naheste­
he::iden Instanzen eine Anerkennung zu finc1en, cienn auch Fehler 
wer~en in einem Menschenleben häufig gemacht. 
Ich bin dankbar, weil es mir vergönnt war, in meinem Eerufs­
unf Lebensweg Aufgaben zu erflillen, die letztlich meiner gelieb­
ten Eeirnatstadt zugute kommen. 
Und ich bin stolz, die Auszeichnung von einer Stact erhalten zu 
haben, cie auf eine über tausenc1 jährige Traci tion an Bürgerstolz, 
Ge·.-:erbefleiß unc fleißigen Arbeiterhänden zurücI-:blicken kann. 
~einen persfnlichen Stolz teile ich aber mit meinen Kollegen fer 
Steyr-I·aimler-Puch AG, mit meinen :·H tarbei te.rn, absr auch mit 
cen vielen Arbeitern in unserem '.1ierk, die es uns erst erci'5glic:1t 
haben, das zu vollbringen, wofür wir heute bzw. ich heute eine 
::::-trung erha 1 te. 
,."';-,, S'"'1,.::>.1·nt es s~rm,...,-'-om...,ti· S·'"'ll Zll s 0 ;n ,.-la 0 b 0 ; ,.-1~..,., .....,~u-'-c:i : l'~r-e 
•·· --:- ' Cu., _ :!_'!.:::, l, . 1"' '-: ,. ~ 1. , . , • .; '--.:.. · ~-- • .:.~. "_': ;~ _,~.:::. -

z2::..c.::rneten z·.;e1. Vertreter ces .. <..omrr;unal~;.iesens u:."J" z·.1e:. v2r;:;:::-si;:;er 

rss -:irtschaftswesens vertreten sinr. ·J-2rafe :'las sc '.::.s'..nt :nir so 

g-2.:1z ,·.'esentlich, fa2 riese Ve:-bincc1-c;g Z',-: isc:1~n 3-:3rt lE:,.-1 · .. 'i::-t­
s2~aft in Steyr eine so enge ist unrl ~a8 wir farau~ g~~~aue~f, 
getrost in rie Zukunft blicken kfnnen. 
Ich rnccht -2 aber meine ·/:orte nicht absc"rllieSen, arme 2uc i1 e;_ne 
3itte an Sie, geschätzte Sta~tväter, a~zubringe~. Gerace in ei­

ner Zeit, wo es morern unrl üblich ist, r-:anager unr-1 Fi..i.hrtnJgskräf­
te in ~en Zweifel zu ziehen, würfe ich Sie bitten, spenrlen Sie 
meinen ~achfolgern bei ~teyr-:aimlsr-Fuch, aber auch in fer gan­
zen ~irtschaft von Steyr, jenen Rückhalt, auf re~ sie selbst-
be·.-1u.St, risiko:freucig in eine Zukunft schaue·t1 ki-':rnsa. :Cenn 0:1::i e 
r'..eses JelbstbewuGtsein, ohne ,.-1iesen 3tirgerstolz, oh~e eing:­
,.,;::_~ses ::,i3ü:o k-~3nnen \'Jir nicht be:cul1ii<:t in cie Zu'.-:un:t ~cl:2u2n. 
'C:' ;-7 ·-::u'...,,:, c· i 0 S"' t.,"Cu::: ·.:l ,-mp,-,ar"ei +- z,.-.J-i S~C'len c'.e.,,.. -J."'r'u:::-.:..r; P u-,.,,i r1 c. -L1 

..... -J. C _.._.. ..... - ' - ,_ ..... ~--dJ .J....,, ~ J u - \J • - .. - J... ~J . ._ 1.., - - _. lJ . ..... 

Geseinfe bzw. rlen Staftvätern, wenn sie in fern faG gewätrl~istet 
is~, wie sie bisher war, dann kfnnen wir ruhigen ~uges i~ ~i~ 

Zu~unft blicken unc beruhigt unserB ~ä~de heute in ~en Scha~ 
legen, ceon .::ie , ... ,erren cie Zu'.·cunft sicher m-=istern. 
I~ fiesem Sinne wJnsche ich Ihnen ftir die Zukunft recht vi~l 
'Jl;_tck. Persönlich rarf ich Ihnen allen recht herzlich für r:i...e 

gute Zusammenarbeit in all den Jahren danken uof auch Ihren 
,?a::ilien rarf ich ein frohes ··:l eihno.chtsfest unr ein erfolgr2i­
ches neues Jahr wünschen. 

/;.p:plaus 
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jein e ramen unf iierren , ich fanke unseren ~hr engtste~ flir ~~e 
nett~n idrte un f farf Sie 3lle ZUQ ½ittagsti sch in fas ?abor­
Restaurant einladen . 
Ich ~arf nun ~ie ~hrengiste noch bitten , sich in fas Gol~en e 
Buch einzutragen . 

En~~ fer Festsitzung : 11.40 lihr 

3Urge~meister iiein ri ch Schwarz 

e . h . 
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